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Bericht der vorgeschichtlichen Abteilung
des Museums Regensburg
vom 1. Januar 1952 bis 30. November 1953
Von Dr. Armin Stroh
An organisatorischen Maßnahmen konnte in der Berichtszeit die
Inventarisation der alten Bestände (Zugänge vor 1936) dank einem
namhaften Zuschuß des Landesamtes für Denkmalpflege wesentlich
vorangebracht werden. Die dadurch gegebene leichtere Benutzbarkeit
steigert den wissenschaftlichen Wert der Sammlungen erheblich. Zwei
Studierende, deren Dissertation sie mit der Oberpfalz in enge Berüh-
rung brachte, haben insgesamt fünf Monate an dem Inventar gear-
beitet.
Eine weitere wesentliche Bereicherung erfuhr die Abteilung durch
das Erscheinen eines gedruckten Sammlungsführers, der auf 32 Sei-
ten einen Überblick über die ausgestellten Bestände bietet. Das Heft-
chen kann trotz der Beigabe von 30 Photos auf Kunstdruckpapier zu
einem sehr geringen Preis abgegeben werden.
Vielfache Unterstützung fand die Abteilung in ihren Bestrebungen
bei Freunden und Mitarbeitern. Ihnen gebührt wieder für ihr selbst-
loses Interesse unser besonderer Dank. Die Namen derer, die durch
Meldungen und Zuwendungen im Laufe der Berichtszeit zur Erfor-
schung der heimischen Vorzeit und Sicherstellung wichtigen Quellen-
materials beigetragen haben, werden bei den einzelnen Berichten
namentlich genannt.
Ein eigenes Wort verdient die Tätigkeit von Herrn Amtmann i. R.
H. Lindner in Schwarzenberg am Fuß des Hohen Bogen. Ihn hat das
Schicksal aus seiner oberschlesischen Heimat in eine Gegend des Baye-
rischen Waldes verschlagen, die in vorgeschichtlichen Zeiten als ziem-
lich siedlungsleer galt und wo man sich bestenfalls einige Zufalls-
funde als Zeugen eines Durchgangsverkehrs erwartete. Er konnte in
recht kurzer Zeit die Zahl der Zufallsfunde nicht nur sehr wesentlich
vermehren, sondern sie regten ihn zu systematischer Sucharbeit an
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und es gelang ihm, in den Landkreisen Cham und Kötzting umfang-
reiche vorgeschichtliche Besiedlungsreste aufzufinden. Er hat damit
der Vorgeschichte umfangreiches Neuland erschlossen.
Die Arbeit der Abteilung wurde wieder durch einen Zuschuß des
Kreisverbandes Oberpfalz und, wie bereits erwähnt, des Landesamtes
für Denkmalpflege unterstützt. Dafür sei auch an dieser Stelle ge-
dankt.
I. Ältere Steinzeit (Paläolithikum)
Funde aus diesem Zeitabschnitt wurden in der Berichtszeit
nicht bekannt
II. Jüngere Steinzeit
(N eolithikum ca. 3000 — 1800 v. Chr.)
Chamerau, Kr. Kötzting. Auf dem kleinen Roßberg fand eine Frau
beim Reisigsammeln ein kleines spitznackiges Nephritbeilchen, das
durch Vermittlung von Herrn Lindner in Schwarzenberg als Ge-
schenk an das Museum gelangte. Die Frau will zwei Steingeräte ge-
funden haben, wovon das größere wieder verloren ging. Leider läßt
sich diese Angabe aber nicht verwerten, da die Finderin nicht in der
Lage ist, das Fundstück zweifelsfrei als Steinbeil zu bestimmen, wie
sie auch die Bedeutung des erhaltenen Beiles selbst nicht erkannte.
Dieses Beilchen ist nach seiner Form und dem Material in den jün-
geren Abschnitt der Jungsteinzeit zu datieren. — Inv.-Nr. 1953/89.
Egglfing, Gem. Köfering, Kr. Regensburg-Süd. Herr L. Kremers-
kothen, der im letzten Bericht als Finder eines Bronzebeiles genannt
war, fand unweit von dessen Fundstelle ebenfalls in den Hirtäckern
ein trapezförmiges Steinbeil und überließ es als Geschenk dem Mu-
seum. — Inv.-Nr. 1952/81.
Forst, Kr. Neumarkt. Lehrer Kühn in Sulzbürg überließ dem Museum
ein Steinbeil, das in nächster Nähe des Braunshof vor langen Jahren
gefunden worden war. Das Beil dürfte der spätneolithischen schnur-
keramischen Kultur angehören. Ein Kind brachte es, durch den
Unterricht angeregt, zur Schule mit. Belege für jungsteinzeitliche
Besiedlung sind im Jura noch sehr selten und es ist daher besonders
zu begrüßen, daß dieses Fundstück, dank der Umsicht des Lehrers,
erhalten*blieb. — Inv.-Nr. 1953/17.
Hohenwarth, Kr. Kötzting. Herr Lindner hat in kurzer Zeit eine zuvor
nicht geahnte vorgeschichtliche Besiedlung des Regentales in den
Kreisen Cham und Kötzting an Hand einwandfreier Fundstücke
festgestellt. (Vgl. auch VO. 93 [1952], 327 und hier unter Chamerau.)
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Er erwarb aus Privatbesitz einen prächtigen sogen. Schuhleisten-
keil, ein Steingerät der vollneolithischen bandkeramischen Kultur.
Als Fundstelle ermittelte er den Weißen Regen bei H. — Inv.-Nr.
1953/19.
Karmensölden, Kr. Amberg. Ein langes, schmales Steinbeil wurde im
Walde bei Fuchsstein als Einzelstück gefunden. Das Museum erwarb
eine Nachbildung des im Museum Amberg befindlichen Originals.
Das Beil gehört zeitlich an das Ende der jüngeren Steinzeit und ist
mit kulturellen Erscheinungen wie der Schnurkeramik und der
jüngst aufgestellten Ohamer Gruppe (VO. 92 [1951], 217) zu verbin-
den. — Inv.-Nr. 1952/83.
Regensburg. Das Museum erwarb die Nachbildung einer jungstein-
zeitlichen sogen. Hammeraxt, die in der Donau nahe der Wurstküche
gefunden worden sein soll und nach langer Irrfahrt durch Privat-
hände in das Heimatmuseum Amberg gelangte. — Inv.-Nr. 1952/82.
Regensburg, Hafengebiet. In Privatbesitz wurden zwei Steinäxte ent-
deckt, die beim Bau des städtischen Lagerhauses in den Jahren 1910
bis 1913 aus den Donauschottern zutage kamen. Von den Originalen,
von denen das eine, wenn auch in plumper Art, so doch typisch die
Kennzeichen seiner Zugehörigkeit zur schnurkeramischen Kultur
zeigt, ließ das Museum Nachbildungen anfertigen. — Inv.-Nr.
1952/84, 85.
Repensburp-Großprüfening. Das Museum erwarb von Herrn Alois
Röhrl in Großprüfening eine Sammlung vorgeschichtlicher Gegen-
stände, die nach seinem Bericht zweifellos zu dem VO. 91 (1950), 232
mitgeteilten Baggerfund aus der Donau gegenüber der Naabmün-
dung gehören. Die Gegenstände, die z. T. stark unter der korrodie-
renden Wirkung des fließenden Wassers und des Flußgeschiebes ge-
litten haben, vervollständigen den zuvor bekannten Bestand sehr
wesentlich hinsichtlich seiner zeitlichen Zusammensetzung. Bemer-
kenswert sind 4 Steinbeile, von denen die zwei größeren dem oben
von Karmensölden erwähnten entsprechen; auch die kleineren, da-
von eines nur sehr roh bearbeitet, scheinen in den gleichen spät-
jungsteinzeitlichen Formenkreis zu gehören. Aus Bronze ein leichtes
Randleistenbeil, ein schweres Beil mit „böhmischem Absatz" und
ein Dolchblatt sind hügelgräber-bronzezeitlich und vertreten damit
eine Zeitstufe, die in dem früheren Fundkomplex noch fehlte. Eine
Nadel mit großem, hohlem Kopf und feiner Linienverzierung ist
wie eine Sichel und eine Lanzenspitze mit geschwungenem Blatt
urnenfelderzeitlich. Außerdem enthält die Kollektion eine Anzahl
merowingisch-karolingischer und mittelalterlicher Lanzenspitzen,
ein Dolchblatt und eine Spatha. — Inv.-Nr. 1952/90.
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Riekofen, Kr. Begensburg-Süd. Im Spätsommer und Herbst 1953
wurde die Hauptstraße von Eiekofen für die Verlegung einer Kana-
lisation in ihrer ganzen Länge aufgegraben. Bei dieser Gelegenheit
wurden mehrfach Skelette, wohl mittelalterlicher Gräber, ange-
troffen. Nach einem Hinweis des Landesamtes für Denkmalpflege
wurde diesen Funden mehr Aufmerksamkeit geschenkt. Als wieder
Knochenreste auftraten, meldete dies der Bauführer über die Land-
polizei. Eine sofort durchgeführte Untersuchung hatte ein über-
raschendes Ergebnis. Es handelte sich um zwei Siedlungsgruben der
jungsteinzeitlichen Münchshöfener Kultur, in deren einer ein
Hockergrab angelegt war.
Zur Bestattung gehörten zwei unverzierte Tongefäße als Bei-
gaben. Darüber hinaus enthielt die Grube eine reichliche Menge
verzierter Tonscherben und Steingeräte, die die Zeugnisse der
Münchshöf ener Kultur im Museum Regensburg in wertvoller Weise
vermehren und vervollständigen.
Das Museum besitzt außerdem vor allem die Funde von dem
namengebenden Fundort Münchshöfen im Ldkr. Straubing.
Ein Bericht über die Funde von Riekofen erschien in der Beilage
zur Mittelbayerischen Zeitung „Altbayerische Heimat 6 (1953)
Nr. 11". — Inv.-Nr. 1953/54—58.
Saal, Kr. Kelhedm. Die Süddeutschen Kalkstickstoff werke wiesen dem
Museum eine schwere Steinaxt zu, die in den Aufbereitungsanlagen
des Donaukalkwerkes gefunden worden war und aus den Deck-
schichten des abgebauten Felsens stammen muß. — Inv.-Nr. 1953/30.
Thalmassing, Kr. Regensburg-Süd. Beamte der Flurbereinigung lie-
ferten aus Flur „Haselbergteile" ein Steinbeilchen und einige Silex-
klingen ein, die beim Setzen von Marksteinen gefunden worden
waren. — Inv.-Nr. 1952/109.
Schwarzenberg, Kr. Kötzting. Auf den Feldern des DÖrfelberg bei
Oberdörfel sammelte Herr Lindner neben verschiedenen, mög-
licherweise mittelsteinzeitlichen Sdlexgeräten ein Gerät aus Plat-
tenhornstein, in der Art der sogen. Sicheln der jungneolithischen
Altheimer Kultur. Es liegt nur ein Bruchstück vor, das jedoch hier
eine entsprechende Ansiedlung erweist. Geschenk des Finders. —
Inv.-Nr. 1953/20.
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. Eine Begehung der Ortsflur ergab
als Oberflächenfunde vor dem westlichen Dorfeingang jungstein-
zeitliche Tonscherben der Kulturen der Stichreihenkeramik und der
bayerischen Rössener Keramik. Ein einzelner Scherben weist auf
Siedlungsreste der frühen Bronzezeit hin. — Inv.-Nr. 1952/71, 74.
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Taimering, Kr. Begensburg-Süd. Ostwärts vom Dorf liegt südlich der
Straße nach Riekofen eine jungsteinzeitliche AnsiecUung, die wie
die anderen vorgeschichtlichen Fundstellen der Ortsflur bereits aus
den Forschungen von K. Beck in Taimering bekannt ist (siehe Der
Zwiebelturm, Regensbuing 6 [1951] 241 ff). Eine Begehung lieferte
trotz ungünstiger Oberflächenverhältnisse einige jungsteinzeitliche
Gefäßscherben und Jaspissplitter von der Werkzeugherstellung. —
Inv.-Nr. 1952/73.
Regensburg-Kumpfmühl, Karthauser Straße 18. Beim Grundaushub
für einen Neubau der Heilanstalt Karthaus wurde eine große Grube
aufgeschlossen, die mit Kulturerde gefüllt war. Diese enthielt eine
große Menge jungsteinzeitlicher Fundstücke.
Außer Tonscherben der sogen, bayerischen Rössener Kultur fan-
den sich Felsgestein- und Hornsteingeräte, ein Mahlstein für Ge-
treide, Tierknochen und Muschelschalen von unio grassus und der
Mittelmeermuschel pectunculus sp., deren Schale auf dem Handels-
weg ins Land gekommen ist und als Schmuckstück diente. Die in die
Grube eingeschwemmten Erdschichten wurden von Herrn Rade-
macher auf ihren Gehalt an Schneckenschalen untersucht. Als Er-:
gebnis konnte festgestellt werden, daß die Grube nicht in einem
Zuge zugefüllt worden war, sondern einer anfänglichen Füllung,
die in eine erste Besiedlungsphase fällt, eine besiedlungsfreie
Phase folgt, während der nur eine geringe Einschwemmung er-
folgte. Die völlige Einebnung fand während einer zweiten Besied-
lung statt. Da die Fundeinschlüsse beidesmal dieselben sind, muß
mit einer Wiederkehr derselben Menschen gerechnet werden, die
offensichtlich ihr Dorf nur für eine begrenzte Zeit verlassen hatten,
um ergiebigere Fluren aufzusuchen. Einige Scherben eines groben
Gefäßes der Urnenfelderkultur stammen vielleicht von einem nicht
erkannten, zerstörten Urnengrab.
(Zur Fundstelle vgl. VO. 87 [1937], 286; 90 [1940], 346.) — Inv.-Nr.
1953/23,24,43.
I I L B r o n z e z e i t ( 1 8 0 0 — 1 2 0 0 v . C h r . )
Diesenbach, Kr. Regensburg-Nord. Auf dem Sandacker wurde in dem
frühbronzezeitlichen Fundgebiet, das durch eine Sandgrube ange-
schnitten wird, eine zweite und dritte Untersuchung durchgeführt
(vgl. VO. 93 [1952], 327). Die Bodenverhältnisse, teils auch die herr-
schende Witterung erschwerten die Beobachtung. Es wurden wie-
der ausschließlich Tonscherben gefunden, alles organische Material,
insbesondere Knochen waren restlos vergangen. Wieder fanden
sich an zwei Stellen je 3 ganze bzw. fast vollständige Tongefäße. Die
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Deutung der Funde bleibt unsicher. Möglicherweise liegt eine Sied-
lung vor, in der auch bestattet wurde. Von den Gräbern hätten sich,
da in dem durchlässigen Sand alles organische Material aufgelöst
wurde, nur die keramischen Beigaben erhalten. — Inv.-Nr. 1952/
92—108,1953/26.
Etterzhausen, Kr. Regensburg-Nord. Nordnordwestlich Etterzhausen,
ostwärts Deckelstein liegt in einer etwas vorspringenden Bergzunge
eine geräumige Höhle, das Alte Haus. Von dort stammende vorge-
schichtliche Tonscherben, vermutlich der Bronze- und La-Tene-Zeit,
schenkte Fr. Hermann dem Museum. — Inv.- Nr. 1953/1.
Haidenkofen, Kr. Regensburg-Süd, Galgenberg. In der Kiesgrube, die
. nach unserem Bericht VO. 92 (1951), 219 bereits Brandgräber der
Urnenfelderzeit geliefert hatte, beobachtete Schulleiter Glaser von
Sünehing erneut ein Grab, das beim Sandgraben angeschnitten war.
Eine umgehend eingeleitete Untersuchung erlaubte überaus interes-
sante Feststellungen. Es handelte sich um ein Brandgrab aus dem
Übergang von der Hügelgräberbronzezeit zur Urnenfelderzeit. In
einer Grube von ca. 2X2 m lagen frei die Reste des verbrannten
Leichnams und daneben 4 Tongefäße, davon eines mit prächtiger
Kerbschnittverzierung. Außerdem lagen dabei als Überbleibsel der
Tracht zwei Bronzerüige, ein Blechknopf, ein Nadelkopf und ein
Bronzemesser. Die Aufmerksamkeit von Lehrer und Schülern
sicherte damit der Forschung besonders wichtiges Arbeitsmaterial.
— Inv.-Nr. 1953/10.
Harting, Kr. Regensburg-Süd. Ein sogenanntes böhmisches Absatz-
beil fand der Wirt Weigl von Harting auf seinem Acker Pl.-Nr.
967/8. Es gelangte durch Lehrer Bäumler ins Museum. — Inv.-
Nr. 1953/22.
Hohenburg, Kr. Parsberg. Am Ortsrand stieß man bei Erdarbeiten in
ziemlicher Tiefe auf vorgeschichtliche Topfscherben. Hauptlehrer
Spörer stellte die Funde sicher und beobachtete die Fundstelle. Im
Museum wurde aus den Scherben ein Gefäß bronzezeitlichen Alters
zusammengesetzt. — Inv.-Nr. 1953/18.
Regrensimrg-Großprüfening. Baggerfund aus der Donau, siehe
„Jüngere Steinzeit".
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. Westlicher Dorfrand, siehe unter
„Jüngere Steinzeit".
Untereinbuch, Kr. Regensburg-Nord. Vorgeschichtliche Tonscherben
verschiedener Zeiten, vermutlich Bronze- bis La-Tene-Zeit, über-
ließ Fr. Hermann dem Museum. — Inv.-Nr. 1953/2, 3.
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I V . U r n e n f e l d e r z e i t ( 1 2 0 0 — 8 0 0 v. C h r . )
Ehring, Kr. Regensburg-Süd. Seit über 70 Jahren befindet sich im
Museum ein schwerer offener Bronzering mit verjüngten Enden
und einer feinen Strichverzierung. Er soll zusammen mit einem
zweiten, der in Privatbesitz gelangte, aus einem Grab stammen.
Langwierigeft Nachforschungen gelang es, den Verbleib des zweiten
gleichartigen Ringes festzustellen. Die Besitzerin, Frl. L. Ziegler
aus Waiblingen, schenkte ihn dem Museum. — Inv.-Nr. 1953/13 und
A722.
Eschlkam, Kr. Kötzting. Das Museum erwarb Nachbildungen eines
Depotfundes, der aus einer Sichel und einer Beilklinge besteht. Der
Fund ist durch seine Lage an der Straße nach Böhmen bemerkens-
wert. Herr Lindner in Schwarzenberg beschreibt die Fundstelle wie
folgt: Im Beginn des Jahrhunderts wurde die Straße von Eschlkam
nach Neukirchen b. Hl. Blut gebaut. Die von Südwesten her in den
Ort einmündende Landstraße I. Ordnung wendet sich am Ortsein-
gang nach Norden bis zum Gasthaus X. Späth, um welches herum
sie nach Osten abbiegt und mit starker Steigung weiterführt. Die
Häuser und sonstigen Gebäude auf der südlichen Straßenseite
liegen ca. 1,5 m über der Straße, die auf der Nordseite auf gleicher
Höhe. Das ist eine Folge davon, daß beim Straßenbau zur Vermin-
derung der ohnehin noch erheblichen Steigung etwa 1,5 m Boden
längs der Straße und auf den nördlichen Anliegergrundstücken ab-
gegraben worden ist. Bei dieser Gelegenheit kam der Depotfund
zutage, und zwar an der Stelle, wo jetzt der Stadel des Bäcker-
meisters Hastreiter (östlich der Schule) steht. Die Erwähnung bei
G. Behrens, Die Bronzezeit Süddeutschlands, Mainz 1916 S. 28
nennt fälschlich als Anlaß des Fundes Bahnbau. Es gibt bei Eschl-
kam keine Bahn. Andererseits muß nach der dort zitierten Litera-
tur die Fundzeit bereits vor 1880 liegen. Die Angaben Lindners
stützen sich auf Aussagen von Einwohnern. — Inv.-Nr. 1952/136.
Frechetsfeld, Kr. Sulzbach-Rosenberg. Beim Burkhardshof sind die
Hagfelsen, eine steil abstürzende Felswand, an die sich bogen-
förmig eine vorgeschichtliche Wallanlage anlehnt. Im Innenraum
der Befestigung wie außerhalb des Walles wurden oberflächlich
vorgeschichtliche Tonscherben aufgesammelt, die bei militärischen
Baumaßnahmen während des Krieges ausgeworfen worden waren.
Zeitstellung vermutlich Urnenfelderzeit. — Inv.-Nr. 1952/140, 141.
Pölzhausen, Gem. Großetzenberg, Kr. Parsberg. Als Geschenk erhielt
das Museum eine Bronzesichel, die vermutlich aus einem Depot-
fund stammt. — Inv.-Nr. 1953/29.
Regensburg-Großprüfening. Baggerfund aus der Donau, siehe „Jün-
gere Steinzeit"
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Regensburg-Kumpfmühl, Karthauser Straße 18. Siehe „Jüngere
Steinzeit'*.
Sandsbach, Kr. Rottenburg. Auf dem Grundstück des Sägewerkbe-
sitzers Islinger wurde beim Anlegen einer Kalkgrube ein Urnen-
grab zerstört. Bei einer kurzen Untersuchung konnten noch die
Reste von 4 Brandgräbern beobachtet werden. Leider war die Mel-
dung erst lange Zeit nach dem Fund erfolgt, so daß nur noch geringe
Reste von den interessanten Gräbern vorhanden waren. Inv.-Nr.
1952/127—131.
Sinzing, Kr. Regensburg-Nord. Bedm Minoritenhof erstellte die Baye-
rische Landessiedlung Neubauten. Im Graben für die Wasserlei-
tung, der der Straße von Sinzing zum Minoritenhof folgt, wurden
zwischen Anwesen Putzke und Hartmann in 1 m Tiefe im
Schwemmlehm zwei dunkle Stellen von Putzke jun. beobachtet und
über Hauptlehrer Schlemmer von Sinzing gemeldet. Bei einer Be-
sichtigung konnten Scherben von Gefäßen der Urnenfelderkultur
aufgesammelt werden. Vermutlich handelt es sich um Siedlungs-
reste. — Inv.-Nr. 1952/125, 126.
Taimering, Kr. Regensburg-Süd. Nördlich vom Ort wurden zwischen
den Wegen zum Amhof und zum Johanneshof bei einer Begehung
Tonscherben der Urnenfelderzeit aufgelesen. — Inv.-Nr. 1952/72.
Tegernheim, Kr. Regensburg-Nord. Das Urnengräberfeld, das in den
Jahren 1937 und 1938 durch Kiesgruben angeschnitten worden war
(VO. 88 [1938], 268), ist erneut durch eine Kiesgrube berührt wor-
den. Herr Schottenloher aus Tegernheim brachte Scherben eines
beim Kiesabbau zerstörten Grabes. — Inv.-Nr. 1953/21.
Thalmassing, Kr. Regensburg-Süd. In den Schmid- und Esperäckern
an der Straße nach Köfering liegt eine seit langem bekannte An-
siedlung (VO. 77 [1927], 28 Nr. 14). Bei einer neuerlichen Begehung
der Fundstelle wurden oberflächlich herumliegende Tonscherben
aufgesammelt. — Inv.-Nr. 1952/86.
V. Eisenzeit
a) Hallstattzeit (8 00 — 4 50 v. Chr.)
Diesenbach, Kr. Regensburg-Nord, Sandacker Pl.-Nr. 123 K. In der
Kiesgrube, die frühbronzezeitliche Reste lieferte, fand die Besitze-
rin, Frau M. Hierl, auch einige Scherben der Hallstattzeit. Wohl
eher von einem verschleiften Grab als Siedlungsreste. — Inv.-Nr.
1953/25.
Lauterhofen, Kr. Neumarkt. Am Weg von der Heilanstalt Karlshof
zur Viereckschanze bei Lauterhofen konnten vom Acker vor-
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geschichtliche Scherben aufgesammelt werden. Alter vermutlich
Hallstattzeit. — Inv.-Nr. 1953/9.
Mangolding, Kr. Regensburg-Süd. Die seit langem bekannte Fund-
stelle Mangoldinger Berg (vgl. VO. 65 [1915], 64, 151, 77 [1927], 21),
die vorwiegend jungsteinzeitliches Fundmaterial geliefert hat, ergab
auch einen verzierten Tonscherben der Hallstattstufe C. Geschenk
Ing. Langfeld, Regensburg. — Inv.-Nr. 1952/134.
Weillohe, Kr. Regensburg-Süd. Im Wald Ghaslet liegt eine Gruppe
von 5 Grabhügeln, die noch unbekannt waren. Aus einem von ihnen
kamen beim Stockroden Tonscherben zutage, die dem zufällig vor-
beikommenden Gärtnereibesitzer Wartner aus Regenisburg auf-
fielen. Er sorgte für die Sicherstellung der Scherben und meldete
den Fund.
Eine Untersuchung durch das Landesamt für Denkmalpflege
hatte folgendes Ergebnis: Der Grabhügel ist in der Hallstattzeit er-
richtet worden und enthält die übliche Bestattung mit zahlreichen
Tongefäßen als Beigabe. Um den Hügel verlief ein kreisförmiges
Gräbchen, das noch als dunkle Erdspur im Boden kenntlich war. Ob
dieses einst offen lag oder, was vielleicht wahrscheinlicher ist, einen
Zaun oder eine Pallinade zum Schutz des Hügelaufwurfs enthielt,
konnte nicht entschieden werden. Solche Kreisgräbchen waren bis-
lang in dieser Gegend noch nicht beobachtet worden. Man erkannte
sie erstmals vor einigen Jahren in schwäbischen Grabhügeln (siehe
Bayer. Vorgeschichtsblätter [München] 18/19 [1951/52], 152—189).
Die Bearbeitung der Funde steht noch aus und ein abschließendes
Urteil ist noch nicht möglich. Doch legte der Ausgrabungsbefund
die Annahme nahe, daß bei dem Bau des Grabhügels ein älterer,
bronzezeitlicher Hügel abgegraben und zerstört worden ist. — Inv.-
Nr. 1953/42, 46.
b) La-Tene-Zeit (= Keltenzeit 4 5 0 —Chr. Geb.)
Etterzhausen, Kr. Regensburg-Nord. Altes Haus, siehe Bronzezeit.
Saal, Kr. Kelheim. 200 m südlich der Donau traf man beim Kiesabbau
auf menschliche Knochen. Der Fund wurde über die Landpolizei an
das Landesamt für Denkmalpflege gemeldet, das umgehend die
nötige Untersuchung durchführen ließ. 1,4 m unter der Oberfläche
lag ein schlecht erhaltenes Skelett in Rückenlage, nordsüdlich aus-
gerichtet, mit dem Schädel im Norden. Die Beine waren an den
Knöcheln mit schweren Hohlbuckelringen, die Unterarme mit
leichteren Ringen, alle aus Bronze, geschmückt. Um den Hals lag
ein Drahtring, auf der rechten Schulter drei Gewandspangen (Fi-
beln), davon eine aus Eisen. Rings um den Schädel verteilt kleine
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Bronzeringehen von einem Kopfputz. Außerdem fand sich in der
Bauchgegend ein kleiner zusammengebogener Eisenring, vielleicht
von einem Gürtel. — Inv.-Nr. 1953/47.
Untereinbuch, Kr. Regensburg-Nord. Siehe Bronzezeit.
VI. Römische Kaiserzeit (Chr. Geb. bis 5. Jahrh.)
Burglengenfeld. Die Vorstadt Wieden dst seit langem als Fundort früh-
mittelalterlicher Reihengräber des 8. und 9. nachchristlichen Jahr-
hunderts bekannt. Außerdem sind mehrfach Gräber der Urnen-
felder- und Hallstattzeit sowie Siedlungsfunde der frühen Bronze-
zeit gemacht worden. Leider werden nur selten rechtzeitig Fund-
meldungen erstattet und dadurch in den meisten Fällen eine
wissenschaftlich auswertbare Beobachtung verhindert. Bei Bau-
arbeiten in der Roten-Kreuz-Straße 10 wurden wieder vorge-
schichtliche Schlichten angetroffen. Eine Meldung unterblieb. Wie
ein durch Frl. M. Zimmermann vermittelter Scherben zeigte, wurde
dabei eine spätkaiserzeitliche Germanensiedlung zerstört. Dies ist
der erste Fund dieser Zeitstellung im weiteren Umkreis. — Inv.-
Nr. 1953/4.
Regensburg. In aufgefülltem Gelände fand Frl. Kl. Buhl eine
römische Silbermünze. Das Erdreich stammt vermutlich vom
Grundaushub des neuen Domgymnasiums an der Reichsstraße. Es
handelt sich um einen Antoninian des Kaisers Philippus Arabs (244
bis 249), der in Antiochia geprägt ist. Die Vorderseite zeigt die
Büste des Kaisers mit Strahlenkrone, die Rückseite eine nach links
schreitende Göttin. — Inv.-Nr. 1953/35, Münzkatalog 3012.
Regensburg, Bahnhofsanlagen. Beim Versetzen der Masten für die
Leitung der Obuslinie in die Konradsiedlung wurden vor dem
Kepler-Denkmal und am Bahnhofsvorplatz einige römische Scher-
ben gefunden. — Inv.-Nr. 1952/75.
Regensburg, Engelburgergasse. Im Schulhof förderte eine begrenzte
Ausschachtung außer mittelalterlichen auch römische Scherben zu-
tage. — Inv.-Nr. 1953/37.
Regensburg, Frauenbergl Nr. 4. Bei den Arbeiten für die Fundierung
eines Neubaues des Städtischen Elektrizitätswerkes stieß man unter
der südlichen Mauer des alten bombengeschädigten Hauses auf
einen Säulenstumpf. Die Verhältnisse an der Baustelle erlaubten
nur eine eng begrenzte Untersuchung. Die Säule schien sich in ihrer
ursprünglichen Lage zu befinden. Mit ihrem Sockel stand sie auf
der untersten Trommel einer älteren Säule, die unmittelbar dem
gewachsenen Kies aufsaß. Die obere Säule scheint einem Neubau
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nach Zerstörung eines älteren Baues anzugehören. Leider ließ der
kleine Aufschluß, der in der Baugrube nur möglich war, keine Klä-
rung an Ort und Stelle zu. Die Säule liegt auf dem von Schmetzer
entworfenen Kärtchen des Legionslagers (Bayer. Vorgeschichts-
blätter 11 [1933], 32) auf der roten Verbindungslinie zwischen porta
praetoria und porta decumana (Peterstor), und zwar westlich des
schwarzen Dreiecks, welches bei „Aerarium?" eingezeichnet ist. Sie
käme damit in eine Linie zu liegen mit zwei anderen Säulen, die
beim Bau des Oberpostamtes zutage kamen.
Vier Münzen können zur Datierung herangezogen werden. Der
Schutt, in dem die untere Säulentrommel stand, enthielt zwei Mün-
zen, (1) Alexander Severus 222—235, Denar von Rom, geprägt 227
n. Chr., R. J. C. 67; (2) Alexander Severus 222—235, Sesterz von
Rom, geprägt 229—231 für Julia Mammaea, R. J. C. 701. Die Schutt-
schicht, die bis zur Oberkante der höheren Säulentrommel reichte,
lieferte ebenfalls zwei Münzen, (3) Gallienus 253—259, Antoninian
von Rom, geprägt 259—268, R. I. C. 181 A, Cohen2 165; (4) Aure-
lianus 270—275, Antoninian aus einer östlichen Münzstätte (Kyzi-
kus?). Vs. JMP, AVRELANUS AVG, bisher unbekannte Variante,
vgl. R. I. C. 348, Cohen2 209 (R. I. C. = Mattingly-Sydenham; Ro-
man Imperial Coinage [London 1924—1949]; Cohen2 = Cohen,
Description historique des monnaies frappe sous l'empire romain
[2. Auflage Paris 1880—1888]. Die Bestimmung wird Dr. H: J. Kell-
ner, München, verdankt.)
Nach der Schichtfolge und der darin gefundenen Münzen gehört
die untere Säule zu einer bei dem Alamanneneinfall 233 zerstörten
Anlage, die obere Säule vermutungsweise zu einem während der
zweiten Jahrhunderthälfte in Zusammenhang mit dem Alamannen-
einfall 259/60 zerstörten Gebäude.
Der Befund ließ klar erkennen, daß eine sorgfältige Beobachtung
aller Bodenaufschlüsse über die Geschichte des römischen, wie des
Übergangs zum frühmittelalterlichen Regensburg, trotz der rest-
losen Überbauung, wertvolle Aufschlüsse erbringen könnte. —
Inv.-Nr. 1953/53, 61. Münzkatalog 3013—3016.
Regensburg, Güterbahnhof. Bei Bauarbeiten an der Güterhalle wur-
den römische Scherben und einige Sargnägel bei gestörten mensch-
lichen Skeletteilen beobachtet. — Inv.-Nr. 1953/48.
Regensburg, Haidpiatz. Bei Grabarbeiten in Fortsetzung der Neuen-
Waag-Gasse einige römische Scherben. — Inv.-Nr. 1953/27.
Regensburg-Kvmpfmühl, Kumpfmühler Straße 50/52. Über die
Funde beim Bau des neuen Städtischen Altersheimes wurde im
letzt jährigen Band der Verhandlungen berichtet. Beim Planieren
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eines Vorplatzes auf der Westseite des Neubaues und in einem Ka-
nalgraben zwischen dem Haus und dem Stallgebäude an der Nord-
grenze des Grundstücks wurden weitere römische Keramikreste ge-
funden. — Inv.-Nr. 1952/69, 76.
Regensburp-Kumpfmühl. Ein Wasserleitungsgraben in der Bischof-
Wittmann-Straße schnitt die Südostecke des Kohortenlagers. Aus
dem Anschnitt des südlichen Lagergrabens konnten verschiedene
Scherben geborgen werden. — Inv.-Nr. 1952/91.
Regensburg-Kumpfmühl, Theodor-Storm-Straße 12. Beim Grund-
aushub für einen Kindergarten der Kirchengemeinde St. Wolf gang
stieß man auf ein römisches Tongefäß. Um seine Sicherstellung be-
mühte sich Pfarrer Lachner. Nähere Beobachtungen fanden nicht
statt. Nach dem Erhaltungszustand des Gefäßes dürfte ein Grab
vorgelegen haben. — Inv.-Nr. 1953/44.
Regensbwrg-Kumpfmühl. Das Gelände westlich vom Kohortenkastell,
zwischen diesem und dem Hafnersteig und der Sdmmern- und
Asamstraße wurde in der Berichtszeit weiter überbaut. Plan-
mäßige oder sonst umfangreichere Untersuchungen konnten nicht
durchgeführt werden. Die laufende Überwachung durch freiwillige
Helfer und Kräfte des Museums ergab, daß auf dieser Seite des
Kastells nur eine geringfügige Bebauung vorgelegen haben kann.
Es wurden zwar immer wieder Fundstücke verschiedener Art,
außer Keramikresten zwei Lanzenspitzen, der Achsnagel von einem
Wagen u. a. geborgen, jedoch nur in sehr lockerer Verteilung über
das bebaute Gelände. — Inv.-Nr. 1952/77; 1953/12, 38, 51.
Regensburg, Landshuter Straße. Beim Grundaushub für das neue
Hauptzollamt neben dem Finanzamt konnten einige römische
Scherben sichergestellt werden. — Inv.-Nr. 1953/6.
Regensburg, Villastraße. Direktor K. Müller überwies eine bei Gar-
tenarbeiten gefundene römische Bronzemünze. Es handelt sich um
einen Sesterz des Sept. Severus vom Jahr 197 n. Chr. Die Vorder-
seite zeigt die bekränzte Büste des Kaisers, die Rückseite einen ste-
henden Genius. — Inv.-Nr. 1953/7, Münzkatalog 3010.
Regensburg, Weißenburgstraße. In der Weißenburgstraße wurde auf
der Westseite von der Adolf-Schmetzer-Straße her bis zur Reichs-
straße und dann in diese einbiegend und auf deren Nordseite wei-
terlaufend eine Gasleitung verlegt. Dabei wurden vor den Häusern
Adolf-Schmetzer-Straße 14 bis Weißenburgstraße 12 römische
Fundstücke, vorwiegend Tonscherben, ausgeworfen. Einige wenige
Scherben wurden außerdem nur noch in der Reichsstraße vor dem
Haus Weißenburgstraße 15 beobachtet. — Inv.-Nr. 1953/36.
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Thalmassing, Kr. Regensburg-Süd. Bei der Aumühle konnten bei
einem Besuch der Stelle eines römischen Gutshofes in der Flur „In
der Au" (vgl. VO. 65 [1915], 69, 156) einige kennzeichnende Tonge-
fäßscherben aufgelesen werden. — Inv.-Nr. 1952/87.
VII. M erowing er zeit (6. — 7. Jahrh.)
Sulzbach/Donau, Kr. Regerusburg-Nord. Bei Straßenbauarbeiten stieß
man im Ort am Weg zur Hammermühle auf Reihengräber, die z. T.
durch frühere Bauten gestört waren. Eine männliche Bestattung
hatte als Beigabe eine Lanze, eine weibliche einen silbernen Ohr-
ring und Perlen am Hals. Die Landpolizei hatte die Funde gemel-
det. Die für die wissenschaftliche Bestimmung notwendigen Arbei-
ten fanden die Unterstützung des Straßen- und Flußbauamtes.
. — Inv.-Nr. 1953/32—34.
VIII. Karolingerzeit und Mittelalter
(8. Jahrh. und später)
Kneiting, Kr. Regensburg-Nord. Der Aufmerksamkeit von Lehrer
Zintl in Mariaort verdanken wir wieder zwei Finndstücke aus der
Naab (vgl. VO. 92 [1951], 218 f.). Ausgebaggert wurden an der alten
Fundstelle bei der Insel ein Langsax und zwei Lanzenspitzen, da-
von eine mit geschlitzter Tülle. — Inv.-Nr. 1952/124; 1953/41.
Repensburg-Großprüfening. Baggerfund aus der Donau, siehe „Jün-
gere Steinzeit".
Lauterhofen, Kr. Neumarkt. Auf den Geißäckern wurden bei Bau-
arbeiten Skelettgräber angeschnitten. Lehrer Fuchs aus Stöckeis-
berg übernahm eine Untersuchung und barg einen Langsax und
Messerreste. Es liegt nahe, diese Funde in Beziehung zu dem frän-
kischen Köndgshof zu sehen. Eine weitere Untersuchung des Fund-
geländes ist geplant. — Inv.-Nr. 1953/60.
Rimbach, Kr. Kötzting, Hoher Bogen. Die Untersuchungen auf dem
Burgstall (siehe VO. 93 [1952], 329) wurden abgeschlossen. — Inv.-
Nr. 1952/59—63, 110—122.
IX. Zeitstellung unb ekannt
Regensburp-Kumpfmühl, Brunhildenstraße 2. Aus dem Aushub-
material für den Neubau Dr. J. Schorn eine rohe Tonscherbe vor-
geschichtlicher Machart. — Inv.-Nr. 1953/28.
Sulzbürg, Kr. Neumarkt. Auf dem Schloßberg befinden sich in Flur
„Point" deutliche Reste eines vorgeschichtlichen Walles, dessen Ge-
samtverlauf durch die mittelalterlichen Anlagen allerdings weit-
gehend zerstört ist. Auf den Feldern, die der Wall umfaßt, deuten
zahlreiche vorgeschichtliche Scherben auf eine intensive Besiedlung
der geschützten Hochfläche. — Inv.-Nr. 1953/16.
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Abb. 1: Beilklingen und Lanzenspitze aus der Donau bei der Naabmündung.
Links Stein, rechts Bronze.
Abb. 2: Frühbronzezeitliche Tongefäße von Diesenbach
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Abb. 3: Spätbronzezeitliches Grabgefäß von Haidenkofen.
•
Abb. 4: Keltischer Hohlbuckelring mit herausnehmbarem Verschlußstück
Von Saal. Phot. Berger, Regensburg.
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